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der am Abend am  F e u e r  an  den S p i e ß  gesteckt und  die Stacht hindurch gebra ten  
hatte, ein so herrliches Frühstück, daß  noch heute in der E r in n e ru n g  die Z u n g e  schnalzt.

N u r  zn einer Z e i t  w a r  d a s  Fleisch ungen ießbar!  D a s  w a r ,  wenn die 
Wanderheuschrecke ü b e r s  L an d  zog. D e r  K ro p f  der B ö g e l  w a r  d a n n  überfü l l t  
m it  diesen P la g e l ie re n ,  und  d a s  Fleisch roch und  schmeckte widerlich.

I n  jener G egend  habe ich auch die W a n d e r ta u b e  zum ersten M a l  gesehen. 
In te ress ie r t  so e tw as  die Leser, d a n n  vielleicht einmal später davon .

D e r  amerikanische P u t e r  sollte in D eutschland  gleich dem F a s a n  gezüchtet 
werden. A nfänge  dazu sind ja  w oh l  gemacht und  sollten fortgesetzt werden. 
W e r  Gelegenheit h a t  durch W ash in g to n  zu reisen, versäume nicht nach dem S ir i i tk -  
s o u l n n  In 8 ti t i . i t  zn gehen. D o r t  befinden sich einige ausgestopfte Exemplare  
von wilden P u t e r n  a n s  der früheren  Z e i t  in w a h rh a f t  prächtiger S chönheit  von 
W uchs  und  Gefieder.

Hin R aubvogel-Idyll.
Mitgeteilt von O. v. R i e s e n t h a l .

B o r  einiger Zei t  schrieb m ir  H e r r  K o b e r  in F rc ibu rg  i. B r . ,  daß cs sein 
lange gehegter Wunsch wäre, in den Besitz eines Nöthelfalkcnpärchcns ( 0 .  e s u e d r m )  
zu gelangen, ihm auch ein solches von einer W ien e r  B ogelhand lung  angeboten 
w ä re ,  die inzwischen angekommenen B ögel aber unmöglich Nöthelfalkcu sein 
könnten. —  A n s  der sehr treffenden Beschreibung des erfahrenen Bogelsreundes 
und -P f le g e rs  vermutete ich, d aß  der eine Vogel ein junger  Baumfalke (I". » u d d u t s o ) ,  
der andere ein junger  Notfnßfalke (P .  r u 6 p 6 8 )  sein mußte, und  nachdem ich 
H e r r n  K. auf die L ängenm aße der betr. M ittc lzchen  hinwies, stellte sich meine 
B c rm u tu u g  a ls  zutreffend h e rau s  und  w urde  beim Fcderwechscl voll bestätigt.

Bei  dieser Gelegenheit erfreute mich H e r r  K. mit so interessanten M i t ­
te ilungen über seine P fleg l in ge ,  daß  ich erstere mit seinem E invers tändn is  ver­
öffentlichen möchte, zu m a l  sic ein Helles S tre if l ich t  über die allen R aubvöge ln  so 
gern angedichtete Schädlichkeit werfen.

Noch bemerke ich, daß H e r r  K. den B au m fa lk e n ,  da er scheu und u n zu ­
gänglich blieb, zurückschickte, und  lasse n u n  meinen G e w ä h r s m a n n  selbst sprechen:

„ D a  dieser (R otfnß -)  Fa lke , a l s  ich den anderen von ihm t re n n te ,  -einige 
T ag e  nachher nicht m ehr recht a n s  F u t t e r  wollte, überhaup t  m ir  weniger m unter 
schien, so schloß ich h ie r a u s ,  daß er Gesellschaft vermisse, nnd  um ihm solche 
wieder zu teil werden zu lassen und um m ir  andrerseits  Z e i t  nnd A rbeit  zu er­
sparen, entschloß ich mich, ihm das  Pärchen  l ' i s o r l l i i in .  s e o p s ,  das  ich n n n  schon 
über ein J a h r  pflege, zuzugesellen. D e r  Käfig ist sehr groß und bietet allen drei
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Vögeln R a u m  zum Fliegen. A ls  ich die E u len  in dem Käfig unterbrachte, blies 
sich die 9  Eu le  auf wie ein wütender T r u th a h n  und gewährte so einen ungemein 
komischen Anblick, an  dem ich mich nicht genug satt sehen konnte. Z u m  Angriffe, 
den ich befürchtete, kam es nicht, der Falke betrachtete die E u le n  neugierig , aber 
wie es schien mit W ohlgefa l len , da er dabei den Kopf nach allen Richtungen 
drehte, und  seitdem leben die Vögel in E in tracht  zusammen. N u r  wenn ich ihnen 
M e h lw ü rm e r  a u s  der H a n d  reiche nnd  dem Falken h intere inander deren mehrere 
verabfolge, kommt die 9  E u le  fauchend gegen den Falken angeflogen. Aber im 
allgemeinen vertragen  sich die Vögel, wie gesagt, gu t und  sitzen oft nahe beisammen 
au f  ein und  derselben Sitzstange, a l lerd ings d as  w i rk l i c h  f r e u n d s c h a f t l i c h e  V e r­
h ä l tn is ,  wie ich cs zwischen den beiden Falken beobachtete, habe ich hier noch nicht 
wahrgenommen.

A ls  F u t t e r  reichte ich den W in te r  über allen drei V ögeln  rohes, mit Federn 
oder Knochenpulver bestreutes Herz , und d ann  gebe ich ihnen täglich a u s  der H a n d  
M e h lw ü rm e r ,  w as  sich besonders die beiden E u le n  (die auch sonst sehr zahm und 
zutraulich sind) sehr gut merkten, denn so oft ich den Käfig öffne, kommen mir 
beide entgegcngeflogcn. ( I c h  habe überhaup t  noch nie ein T ie r  gepflegt, das  mir. 
so viele F reude  bereitete a l s  meine k iso r l r i i rn .  s e o p s . )

Z u m  Fressen einer M a u s  konnte ich weder die E u le n  noch den Falken be­
wegen, dagegen w urden  von letzterem kleine Eidcchschen, die ich ihm stets gab ,  
wenn sie m ir  im T e r r a r iu m  zu kränkeln anfingen , gerne genommen u nd  von 
ersterem im S o m m e r  gerne die große grüne Heuschrecke und andere Kerfe, auch 
kleine Frösche." —

A uf meine B i t te  um  weitere M i t te i lu n g e n  über F ü t t e ru n g  und  Z u sa m m e n ­
leben des niedlichen Kleeblatts  an tw orte t  m ir  H e r r  K. un te r  dem 4. Novem ber v. I . :

„Viele neue Beobachtungen habe ich an solchen in der Zwischenzeit nicht 
gemacht, die kleinen E u len  ergötzen mich nach wie vo r  durch ihre Zutraulichkeit 
und Possierlichkeit, während der Falke, trotzdem er noch sein Übcrgangsklcid t räg t ,  
durch seine Schönheit  fesselt.

Auch in dem Zusam m enleben  des Kleeblattes ist nichts N ennensw ertes  vo r­
gekommen, die drei Vögel leben, wenn auch nicht gerade in großer Freundschaft, so 
doch in bester E in tracht  zusammen und  behelligen einander nicht im geringsten. 
Z u  kleinen Eifersuchtssccnen kommt es wie gesagt n n r ,  wenn ich a u s  der H a n d  
M e h lw ü rm e r  reiche und  zw ar ist cs dann  imm er die weibliche E u le ,  die zu r  h a rm ­
losen Offensive übergeht.

Lasse ich die E u len  frei im  Z im m e r  fliegen und stelle den M eh lw u rm top f  
auf den Tisch, so darf ich sicher sein, daß sich in der nächsten M in u te  beide 
Eulchen ans dem R a n d e  des T opfes  niederlassen und auf die D ing e  w a r te n ,  die
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da kommen sollen. I c h  kann sowohl im k äs ige ,  wie auch außerhalb  desselben 
mit diesen kleinen drolligen Dickköpfen, die mich von anderen Lenken sehr gut zu 
unterscheiden wissen, anfangen  w a s  ich w ill ,  cs macht keiner M iene  znm D a v o n ­
fliegen. Betre te  ich das  Z im m e r ,  in  welchem der Käfig steht, so begrüßen mich 
die E u le n  sofort durch ihren m ir  so angenehmen, mich lebhaft an  den R u f  der 
Unken oder, besser gesagt, an  den der Geburtshelferkröte erinnernden  Lockruf. D e r  
Falke drückt dagegen seine F reude  dadurch a n s ,  daß er alle meine Bewegungen 
mit allen möglichen, höchst komisch aussehenden D reh u ng en  des Kopfes verfolgt, 
wobei er oft d a s  Gleichgewicht verliert nnd beinahe von der S itzstange fällt, d a s ­
selbe thu t  er auch, wenn eine der E u le n  irgend eine B ew egung  macht, wobei seine 
Angen immer einen sehr zärtlichen Ausdruck haben. I c h  halte diesen Falken über­
haupt fü r  einen äußerst gu tm ütigen  B ogel ,  während die Enlchcn schon etw as r a u f ­
lustiger sind.

Merkwürdigerweise ist der Falke m ir gegenüber immer noch e twas scheu, er 
n im m t m ir  z w a r  ohne weiteres jedes F u t t e r  a n s  der H a n d  —  auch außerhalb  
des K äfigs  —  aber wenn ich sonst mit  der H a n d  nahe komme, wird er ängstlich 

-und verläßt seinen P latz .
W a s  die F ü t t e ru n g  meiner P fleglinge betrifft, so bestand solche den S o m m e r  

über größtenteils  a u s  allen möglichen Insek ten  (Heuschrecken, G r i l len  :c.), die von 
allen 8 Bügeln  gleich gerne genommen w urd en ,  m inder gerne wurden kleine 
Eidechsen und Blindschleichen angenommen. E ine Smaragdeidechse a n s  meinem 
T e r r a r iu m ,  die ich infolge eines ihr zugestoßenen Unfalles töten mußte und frisch 
getötet in den Käfig legte, blieb unberühr t .  G r o ß e  M ä u se  mußte ich zerstückeln, 
sonst wurden sie von allen drei Bügeln  verschmäht, während k l e i n e r e  sehr gerne 
genommen wurden. T o te ,  frisch geschossene S p e r l in g e  rü h r te  keiner meiner Bögel an.

E in e s  T a g e s  brachte m an  m ir  einen alten  überzählig gewordenen G rü n l in g ,  
und  da der S p e n d e r  da rau s  bestand, daß  ich solchen meinen Bügeln  füttern  sollte, 
so machte ich m ir  kein Gewissen d a r a u s ,  denselben lebend zn ihnen zn gesellen, 
in der sicheren V orausse tzung, daß der G rü n l in g  in der nächsten M in u te  geschlagen 
werden würde. Aber siehe d a ,  meine A h n u n g  sollte nicht in E r fü l lu n g  gehen! 
Nachdem sich der Bogel eine Z e i t lan g  in eine Ecke des K äfigs  zurückgezogen hatte 
nnd sah, daß ihm kein Leid geschah, wurde er allmählich dreister, flog auf und  
zw ar auf die Sitzstange, an  deren anderem Ende der Falke saß. Dieser musterte 
den N euanköm m ling  mit großen, aber k e i n e s w e g s  m o r d g i e r i g e n  Angen, drehte 
seinen Kopf einigemal n nd  n ahm  for tan  keine N otiz  mehr von dem G rü n l in g ,  
selbst nicht, a l s  ihm dieser näher rückte.

D ie  E u len  ihrerseits machten sich, wie bei jeder neuen Erscheinung, sehr 
schlank, stellten die O hrch en ,  ließen den B ogel  aber ganz unbehelligt. Um nicht
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zu stören, verließ ich die Gesellschaft aus längere Zeit ,  und  a l s  ich wieder nachsah, 
bot sich m ir  das gleiche B i ld  dar. D e r  G r ü n l in g  hüpfte a rg lo s  von einer S ta n g e  
zur anderen ,  wurde bei jedem Ankommen neugierig angesehen, aber keiner der 
drei Vögel machte den g e r i n g s t e n  Anschein den G rü n l in g  anzugreifen! Schlüsse 
a n s  diesem einzelnen Beispiele vermag ich keine zu ziehen, umsoweniger, da ich 
den G rü n l in g  nicht über Nacht in  dem Käfige l ieß , sondern ihn vor Einbrechen 
der Dunkelheit wieder a u s  demselben entfernte und ihm gegen den W illen  seines 
früheren Besitzers die Freiheit  schenkte. —

Je tz t  füttere ich wieder m it  rohem H erz ,  das  ich wöchentlich 1 — 2 m al m it  
Knochcnpulver oder H a a re n  von Hasen, zerschnittenen Federn  und  in E rm an g e lu n g  
dieses M a te r i a l s  mit  reiner B aum w ollw at te  bestreue, dabei reiche ich jedem Vogel 
täglich 1 0 — 12 M e h lw ü rm e r ,  die wahre Leckerbissen fü r  sic zu sein scheinen u n d ,  
soviel ich sehe, gedeihen meine Pflegl inge  bei dieser F ü t t e ru n g  vorzüglich.

N atü r lich  lasse ich es auch an dem nötigen T r in k -  und  Badewasser nicht 
fehlen und  ebenso nicht an S e p i a ,  w a s  sehr gerne genommen wird . D e r  N o t ­
fußfalke verzehrte einmal innerhalb  3 T a g e n  ein ganzes S tü ck ,  wie m an  solche 
gewöhnlich im H andel  bekommt. —

S oll te  ich noch neue Beobachtungen an  meinen P fleg l ingen  machen, so werde 
ich nicht ermangeln , solche zn I h r e r  K e n n tn is  zu bringen."

Kleinere M itteilungen.
D a ß  die H öh lenbrü te r  infolge M a n g e l s  an  natürlichen Nistgclcgenheiten 

immer mehr in N o t  geraten, ist bekannt, seltener aber dürfte  es vorkommen, daß 
Feinde a u s  der P flanzenw elt  sich dazu gesellen, die wenigen Nistgelegenheiten zu 
vermindern. S o  finde ich in meinen Notizen a u s  dem J a h r e  1 8 7 4  ( J u n i ) ,  daß 
das  Nest eines B u sch ro tsc h w ä n z c h e n s  ( ü r i t l i .  m it  6 E ie rn  belegt,
deshalb verlassen wurde, weil ein rasch wachsender Baumschwamm  ( L o l e t u s  8 p e o . ? )  
das  E ingangsloch  zu r  Nisthöhle so schnell verengerte, daß das  Tierchen am A u s -  
und  Einschlüpfen verhindert wurde.

Zwötzen (Elster). F .  H e l l e r .
U nter  Notizen a n s  dem J a h r e  1 8 7 5  finde ich die Beobachtung, daß 

) I u 8 e i6 n i r n  A i ' i s o la ,  d e r  g r a u e  F l ie g e n s c h n ä p p e r ,  zuweilen alte Nester anderer 
Vögel zum B rü te n  benutzt. S o  mehrfach die von i U o tn o i l l a  s u l M u r s n  (D ö lau -  
mühlc bei Greiz). S i n d  ähnliche Beobachtungen auch a n de rw är ts  gemacht w orden?

Zwötzen (Elster). F .  H e l l e r .
K a n i n s  6 X 6n l)1 to i ' .  E in  B ek ann te r ,  der H a u p t le h re r  A d a m i  hier —  

M itg l ied  unseres V ere in s  —  teilte m ir  im F e b r u a r  m it ,  daß  feine T a u b e n
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